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Utotete E R P  -BtricUU

Rückblick auf die ERP-Aktionen in 
Oberösterreichs Fischerei 

Mit dem Jahre 1951 sind die selbständi­
gen ERP-Aktionen für uns Fischer auch 
in Oberösterreich zu Ende gegangen. Da 
ist es vielleicht richtig, wenn man sich 
rückschauend über die Durchführung und 
den Erfolg ein Bild zu machen trachtet 
und sich überlegt, ob mehr hätte erreicht 
werden können, ob Fehler unterlaufen  
sind und ob man zufrieden sein kann.

W ir h a tten  wohl am A nfang der ERP-

in m anchen F ällen  als H ärte . So w ar z. B. 
die fü r uns naheliegende Idee, in erste r 
L inie den ärm sten  und h ilfebedürftigsten  
Fischerei- und F ischzuchtbetrieben zu h e l­
fen, nicht durchführbar. ERP-M ittel konn­
te ja  nu r bekom m en, w er selbst genügend 
eigene G eldm ittel fü r die durchzuführende 
M aßnahm e zur V erfügung hatte , also nu r 
ein finanziell s tä rk e re r  Betrieb. W er keine 
eigenen M ittel hatte , konn te daher auch 
nicht an den Segnungen des M arsha ll- 
P lanes teilhaben.

O berösterreich  ha t eine Reihe von ERP- 
A ktionen dnrehgeführt, die, nach der Höhe 
der zur V erw endung gekom m enen M ittel 
gereiht, folgendes Bild ergeben:

N euanlage einer Forellenzucht bei A ttersee.
Im V ordergrund  die schachbrettartig  angelegten  A ufzuchtgräben

A ktionen kein  rechtes Bild, wie die Sache 
anzugehen sei, denn die Richtlinien konn­
ten ja  n u r sehr locker und w eitgesteckt 
sein, da die V erhältn isse in den einzelnen 
B undesländer doch recht verschieden sind. 
W ir h a tten  aber auch vor allem  keine 
Ahnung, was die ordentliche D urchfüh­
rung  dieser G roßaktionen an A rbeit m it 
sich bringen  w ürde.

Im großen ganzen können w ir m it dem 
Erfolg der verschiedenen A ktionen zu frie­
den sein: m it ih re r  H ilfe w urde eine 
schwere Zeit überbrückt. W ir verm ögen 
uns genau auszum alen, w ie trau rig  es 
heu te  um die Fischerei und die Fischge­
w ässer beste llt w äre, hätten  w ir nicht 
ERP-M ittel zur V erfügung gehabt.

Nach unseren  E rfah rungen  aus der P ra ­
xis erw ies sich die N otw endigkeit zur te il­
w eisen Selbstfinanzierung der Vorhaben

1. Fischbesatzaktionen vom 
Frühjahr 1949 bis 
Herbst 1951 S 478.487'50

2. Investitionen an FischzuchlL -

betrieben 1950/51 
Zuschüsse s 19.000 —
Darlehen s 169.000'-

3. Inneneinrichtung der FischL -

185.000'—zucht Kreuzstein &
4. Netzverbilligungs­

aktion 1950 s 15.783'—
5. Aufklärungs- und Bera­

tungsdienst 1950/51 s 3.284'—
Zusammen s 870.55450

Die ERP - F i s c h  b e s a t z a k t i o n e n  
haben  wohl die größte Bedeutung. Wie 
wichtig es w ar, h ie r einzugreifen, w ird  
e rst k la r, w enn m an sich vergegenw ärtig t, 
in welchem Zustand unsere G ew ässer in
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den Jahren  1945 bis 1948 w aren. Schon 
w ährend  des Krieges h a tte  d e r Fischbe­
stand s ta rk  abgenom m en, w eil sich n ie ­
m and um die G ew ässer so küm m ern  
konn te wie in norm alen Zeiten; es fehlte 
an Menschen, F u tte r  und B aum ateria lien , 
es feh lte an Aufsicht; d a fü r w ar in  den 
Notzeiten des K rieges der A nreiz, durch 
Fischfang den k argen  Speisezettel zu e r ­
gänzen, sehr groß. Eine U nm enge K riegs­
gefangener und  Flüchtlinge w aren  im 
L ande und  u n te r  ihnen befanden  sich sehr 
viele, die M eister im Fischfang w aren. 
D er Zusam m enbruch im Mai 1945 besei­
tigte auch den le tzten  Rest von O rdnung: 
Teichdäm me w urden  durchstochen, M utter­
fische aufgegessen, in den fre ien  G ew äs­
sern  w urde m it Sprengm itteln , Karbid, 
S tarkstrom  und allen  m öglichen erlau b ten  
und unerlaub ten  M itteln gefischt; die O r­
ganisation der Fischerei brach zusam m en. 
K urz und gut, es ging d ru n te r  und  d rüber.

Allmählich begannen w ieder e in iger­
m aßen Ruhe und  O rdnung  einzuziehen. 
D ie Züchter setzten alles daran , ih re A n­
lagen w ieder no tdürftig  in  O rdnung  zu 
bringen, M utterfischm aterial zu sam m eln 
und  ih ren  B etrieb  w ieder neu  aufzuzie­
hen. N ur m it den A ngehörigen der Be­
satzungsm ächte konn te tro tz  ja h re lan g e r 
und in tensiver Bem ühungen bis h eu te  kein 
tragbares V erhältn is h erb e ig efü h rt w er­
den. Sie halten  sich an die in  ih re r  H ei­
m at geltenden Bestim m ungen und  G ebräu ­
che, s ta tt an die F ischereigesetze des L an ­
des, fischen m eist ohne Rücksichtnahm e 
auf privatrechtliche V erhältn isse, und a n ­
erk en n en  n u r geringe E inschränkungen 
durch Schonzeiten und B rittelm aße. Die 
durch sie geleisteten Zahlungen können 
die Schäden nicht an n äh ern d  ausgleichen.

Als natürliche Folge d ieser Zustände 
w urde u n te r  unseren  F ischereiberechtig­
ten — auch von ern st zu nehm ender und 
gewichtiger Seite — im m er w ieder der 
Ruf laut, die W ässer auszufischen und 
nicht m ehr zu besetzen. H ätte  sich d ieser 
Ruf durchgesetzt, so w ären w ir heu te  mit 
u nse re r ganzen Fischerei wohl am Ende; 
vor allem  w ären  ab e r auch alle  unsere 
Fischzüchter, die in  der H auptsache Be­
satzm aterial p roduzieren , zu G runde ge­
gangen, da ihnen kein Mensch m ehr Setz­
linge abgekauft hätte . In O berösterreich  
haben w ir aber etw a 60 größere und  k le i­
nere F ischzuchtbetriebe. W om it h ä tte  m an 
dann  spä ter einm al au fbauen  sollen, w enn 
die B ru thäuser verfallen , der M utterfisch­
bestand  to ta l vernichtet und die Fachleute 
in  andere B erufe abgew andert w ären? 
W enn w ir da nicht m it ERP-Zuschüssen

hätten  um greifen  können, w ären  w ir vor 
solcher Entw icklung nicht b ew ah rt ge­
blieben.

A uf den Seen — ih re  Fläche b e träg t in 
O berösterreich  etw a 12.000 ha — w ar die 
Sache w ieder anders. D ort ha t sich zw ar 
das Fischen der Besatzungsm ächte nicht so 
ungünstig  ausgew irk t, ab er trotzdem  w ar 
der dortige Berufsfischerstand — w ir h a­
ben dort w irklich noch einen — in einer 
ganz schweren Lage. D ie N etze w aren  au f­
gebraucht und  kaum  neu zu beschaffen, 
d e r F ischbestand in  den Seen sehr gering 
und  der B edarf an Satzfischen ungeheuer,

Neues B ru thaus im  B ezirk B raunau . 
U nten B ru tha lle  und Futterküche, oben 

G erä teraum
(Foto: R othm aier

w enn die Seen w ieder in  die Höhe kom ­
m en sollten. Auch h ie r h a t der ERP-Zu- 
schuß die größten Schw ierigkeiten besei­
tigt.

Jedenfalls können w ir heu te  sagen, daß 
zw ar unsere  W ässer nicht überm äßig  sta rk  
besetz t sind, daß es aber m it dem gegen­
w ärtigen  Bestand möglich sein w ird, w ei­
te r  zu w irtschaften und aufzubauen, wenn 
w ieder einm al norm ale V erhältn isse kom ­
men.

Die I n v e s t i t i o n e n  a n  F i s c h e ­
r e i  b e t r i e b e n  w aren  dringend  nötig 
und w ären  ohne E R P-G elder kaum  durch­
zuführen  gewesen, da die Fischzüchter 
schwer um ih re  E xistenz käm pften . Im 
ganzen w urden  13 F ischzuchtbetriebe mit 
ERP-M ittel bedacht, davon sind 3 B etriebe 
ganz neu errich tet w orden, bei 2 W irt­
schaften w urden  neue B ru thäuser gebaut, 
in den restlichen 8 A nstalten  größere und 
kostspielige Instandsetzungsarbeiten  fi­
nanziert.
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D ie F i s c h z u c h t  K r e u z s t e i n ,  die 
heute schon weit über die Grenzen Öster­
reichs bekannt ist und sich besonders für 
die Seenwirtschaft sehr segensreich ausge­
wirkt hat, wurde in den Jahren 1947 bis 
1949 erbaut, also in einer Zeit, in der die 
Preise ununterbrochen stiegen. Ohne ERP- 
Hilfe wäre es ganz unmöglich gewesen, 
diese Grofianlage fertig zu stellen. Auch 
hier können wir heute mit ruhigem Ge­
wissen sagen, daß das Geld gut angew'en- 
det wmrde und daß es reiche Zinsen trägt.

Eine N e t z a k t i o n ,  die vom Bundes­
ministerium für Land- und Forstwirtschaft 
direkt aufgezogen wurde, hatte den 
Zweck, den notleidenden Berufsfischern 
bei der Beschaffung dieser so teuren Fang­
geräte zu helfen und die Anschaffung zu 
verbilligen.

Auch die für den B e r a t u n g  s- und 
A u f k l ä r u n g s d i e n s t  zur Verfügung 
gestellten Mittel erwiesen sich als nutz­
bringend angewendet.

Wenn man heute fragt, um w ieviel die 
Erträge durch diese immerhin beträcht­
lichen Aufwendungen von über 870.000 S 
gestiegen sind, so ist zu bedenken, daß 
sich die Besatzaktionen und auch die an­
deren Maßnahmen erst im Laufe von Jah­
ren sichtbar auswirken: In unseren Seen 
steigen die Erträge jedenfalls merklich, 
doch ist dies nicht allein auf die stärkere 
Besetzung zurückzuführen, sondern v ie l­
fach auch auf andere wirtschaftliche Maß­
nahmen. wie Hinaufsetzen der Maschen- 
wmite, Einschränkung der Fangzeiten und 
Fangmethoden und dgl. mehr. In den 
H üssen und Bächen können wir vorläufig 
noch keine steigende Tendenz der Erträge 
verzeichnen, aber es sind doch Fische da, 
während ohne ERP-Mittel unsere Wässer 
mehr oder weniger leer wären.

Es heißt, daß der Fischerei im Jahre 1952 
keine ERP-Mittel mehr zur Verfügung 
stehen, trotzdem haben wir aber die Hoff­
nung nicht aufgegeben, daß uns w enig­
stens für eine Besatzaktion noch etwas 
Geld zu geteilt wird. Wir sind weit davon 
entfernt, dauernde Subventionierungen 
für gut und gesund zu halten, bei den 
hiesigen Verhältnissen liegt aber die Sa­
che anders, denn es wmre die Fischerei

ohne Beihilfen vorläufig kaum am Leben 
zu erhalten. D ie begonnene Gesundung 
unserer Fischereiwirtschaft heute durch 
gänzliches Versagen von ERP-Mitteln zu 
stoppen, hieße die Aufbauarbeit der letz­
ten Tahre wieder zunichte machen.

A. G.

AcbeiUqttnciHScUafl TUtUeui

Tätigkeitsbericht des Fachbeirates für 
Salmonidenwirtschaft

Der Fachbeirat für Salmonidenwirt­
schaft hielt im Jahre 1951 zwei Sitzungen 
ab, in denen vordringliche Wirtschafts­
fragen der Salmonidenzucht behandelt 
wurden.

Infolge der im Jahre 1951 erfolgten  
neuen Lohn- und Preisabkommen wurde 
es notwendig, auch die Preise für die Er­
zeugnisse der Salmonidenzuchtbetriebe 
den neuen Preisverhältnissen anzupassen. 
Im Dezember 1951 wurden neue Richt­
preise vereinbart, die sich mit den tatsäch­
lichen Produktionskosten, die sich gegen­
über 1957 mindestens um das Sechsein­
halbfache erhöht haben, decken. D ie Richt­
preise wurden in „Österreichs Fischerei“, 
Jg. 1951, H. 12, S. 279, veröffentlicht eben­
so die empfohlene Sortierung.

Schwerste Schäden erleidet die heim i­
sche Salmonidenwirtschaft durch die zum 
überwiegenden Teil ungeregelte Sport­
fischerei von Besatzungstruppen. Trotz 
vieler Verhandlungen waren in dieser 
Frage nur in Tirol Fortschritte zu erzie­
len. Dort wurde die Sportfischerei der Sol­
daten auch fjir die Fischereiinhaber in zu­
friedenstellendem  Maße gelöst. In den an­
deren Länden geht allmählich die Lust 
am Einsetzen verloren. Manche Betriebe 
konnten deshalb im Herbst 1951 die Setz­
lingsernte nicht mehr unterbringen. In 
diesem Zusammenhang muß auf die D ich ­
tigkeit der Fortführung von Besatzaktio­
nen mit ERP-Unterstützung hingewiesen  
wrerden, denn es besteht Gefahr, daß die 
kleinen und kleinsten Betriebe infolge 
des Absatzmangels zum Erliegen kom­
men.

AvenarluS'Carbolineum schützt auch

Fischerei - Geräte wie Netze, Taue, Reusen usw.
R .  A V E N A R I U S ,  Wien I., Burgring 1 I
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